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Bekanntmachung.
Die Königliche vat die

Herſtellung einer geologiſchen Karte vom
Königreich Preußen unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Ar-
beiten in dem hieſigen Kreiſe ſind der Be
zirksgeologe Dr. Weißermel und der
Geologe Dr. Siegert beide von hier
beauftragt worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit
dieſer Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die
Intereſſen der Land und Forſtwirtſchaft und
der Jnduſtrie iſt es dringend erwünſcht, daß
die Ortsbehörden und Kreiseingeſeſſenen die
Genannten bei ihren Arbeiten unterſtützen
und ſie namentlich von etwa gemachten geo-
logiſchen Funden und Beobachtungen, welche
für die Kartenaufnahme von Intereſſe ſein
können, in Kenntnis zu ſetzen.

Von Seiten der Geologiſchen Landesanſtalt
ſind die genannten Beamten mit Legitima-
tionskarten verſehen worden.

Merſeburg, den 30. April 1905.Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

Drahtzauns am Bürgergartengrundſtück iſt
ſtrafbar.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng geahndet.
Merſeburg, den 1. Mai 1905.

Die Polizei- Verwaltung. (984
Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Raßnitz belegene, im Grundbuche von
Raßnitz, Band II, Blatt 66 zur Zeit derEintragung des Verſteigerungsvermerkes auf

den Namen des Schneidermeiſters Johann
Friedrich Raap und deſſen Ehefrau Wilhel-
wie e Richter zu Raßnitz einge-

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(11. Fort ehung)

Ein Gefühl von Ruhe und Frieden, wie er
es lange nicht gekannt hatte, war über ihn
gekommen. Das Bewußtſein, bei guten
Menſchen zu ſein, in einem anſtändigen,
ehrenwerten Hauſe legte ſich wie ein lindern-
der Balſam auf ſein unruhiges Herz. Er
hatte kein Wort hervorbringen können, als
Herr Morton ihm ſein großmütiges Vorhaben
mitteilte, ihn bei ſich behalten zu wollen.

Wie kamen dieſe fremden Menſchen dazu,
ihn aufzunehmen, ihn, den Vagabunden, den
Ausgeſtoßenen

Wie ſchön das Bett war, wie behaglich das
Zimmer, er hatte ſchon lange nicht mehr in
einem ſolchen Zimmer gewohnt!

Mit einem tiefen Atemzuge reckte und
ſtreckte er ſich auf ſeinem Lager. Da trat
eine Pflegerin zu ihm. „Wünſchen Sie etwas

Rudi blickte ſie halb erſchrocken an. Er
war ja garnicht ſo ſehr krank, weshalb wachte
man denn bei ihm? Plötzlich ſchoß ihm das
Blut ins Geſicht. Er beſann ſich auf die
jüngſte Vergangenheit. Ob Herr Morton
ahnte, daß er im Begriff geweſen war

„Wollen Sie mir, bitte, meinen Rock gebea!“ſagte er haſtig und ohne die Pflegerin anzu
ſehen. „Jch möchte nachſehen, mein Porte-
monnaie

Sie glaubte, er ſpräche halb im Schlaf.
„Jhr Portemonnaie liegt hier auf dem Nacht

tiſch, auch Ihr Taſ ſchentuch, und jetzt müſſen

Donnerſtag, den 4. Mai 1905.

tragene Grundſtück Kartenblatt 4, Parzelle
67, 1 ar 10 qm., Häuslerſtelle Nr. 14, Wohn-
haus mit Hofraum, mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 60 Mark (693
am 13. Mai 1905, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Damm
ſchen Gaſthofe zu Raßnitz verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. März 1905.Königliches Amtsgericht Abt. 3.

9Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Miterben der in Keuſch-

berg verſtorbenen Ehefrau Johanne Chriſtiane
Lemnitz, geborene Max, nämlich des Salinen-
arbeiters Johann Karl Friedrich Lemnitz
zu Keuſchberg, ſoll der ideelle Anteil der
Ehefrau Johanne Chriſtiane Lemnitz geborene
Max an dem in Keuſchberg belegenen, im
Grundbuche von Keuſchberg, Band III, Blatt
118 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Salinen-
arbeiters Johann Karl Friedrich Lemnitz und
deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geborene
Max zu Keuſchberg eingetragenen Grundſtücke
nämlich Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
garten, mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 138 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 117 am

17. Juni 1905, nachmittags 5 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an hieſi-
ger Gerichtsſtelle, Amtsgericht Zimmer Nr. 19

verſteigert werden. (984Merſeburg, den 25. April 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 3. Mai.

Jn einem beachtenswerten Artikel erörtern
die „Rußkija Wjedomoſti“ die Lage auf dem
Kriegsſchauplatz zu Lande. Es ſei ein großer
Jrrtum, meint das Blatt, anzunehmen, daß
eine eventuelle Niederlage des Admirals
Togo in einer Seeſchlacht mit Roſchdieſt-

wensky die Lage Oyamas weſentlich beein-
fluſſen und verſchlechtern könnte. Bei der
außerordentlichen Vorſicht der Japaner, die in
Jnkou, Dalni, Andun und Liaujang unge-
heure Vorräte an Proviant und Munition
angehäuft haben, und angeſichts des Um
ſtandes, daß die Reſervetruppen, aus denen
die Kadres der japaniſchen Armee wieder er-
gänzt und gefüllt werden, ſich auf dem Feſt-
lande und nicht mehr in Japan befinden, iſt
nicht anzunehmen, daß eine Störung des Ver-
kehrs zwiſchen den japaniſchen Jnſeln und
dem Kontinent während einiger Tage im
Monat denn für einen längeren Zeitraum
könnten ſich die ruſſiſchen Schiffe von ihrer
ſo weit entlegenen Baſis, Wladiwoſtok, doch
nicht entfernen von großer Bedeutung
wäre. Als im vorigen Jahre Admiral
Beſobraſow ſo erfolgreich mit dem
Wladiwoſtok Geſchwader in den japaniſchen
Gewäſſern kreuzte und ſogar an einem Tage
drei mit Soldaten gefüllte Transportſchiffe
verſenkte, hinderte dieſer Umſtand die
Operationen der Japaner zu Lande nicht im
geringſten Kuroki ſchlug gerade damals
den General Keller bei Jantſeling und
Auping (1. Auguſt), No g i nahm die Wolfs-
berge vor Port Arthur (30. Juli), No d zu
ſchlug den General Saſſulitſch bei
Simutſchou (30. Juli). Es iſt mithin nicht
anzunehmen, daß Marſchall Oyamas
Operationen durch etwaige Erfolge Ro ſch-
dieſtwenskys weſentlich und dauernd
geſtört werden könnten.

Die Japaner machen nun, ſo fährt das
Blatt fort, gewaltige Anſtrengungen, um den
Ruſſen einen entſcheidenden Schlag zu Lande
zu verſetzen. Sie verloren bei Mukden und
Tieling 60,000 Mann, gingen alſo von
450,000 auf 390,000 Mann zurück. Nun
haben ſie bis zum 15. April ihre Kadres
wieder aufgefüllt und werden, wie neulich
aus Tokio gemeldet wurde, noch eine ſechſte

Sie ſchlafen, junger Mann
„Jch möchte dennoch meinen Rock haben,

den Ueberzieher,“ ſagte Rudi und ſah ſuchend
im Zimmer umher, „wo iſt er, ich ver-
miſſe noch etwas, ich„Sehen Sie ſelbſt, hier iſt der Rock,“ ſagte

die Pflegerin begütigend.
Er fuhr mit der Hand in alle Taſchen,

ohne etwas zu finden. Dann lehnte er ſich
ermattet zurück und ſchloß die Augen. Das
Gefühl von Behaglichkeit, welches ihn kurz
vorher beherrſcht hatte, war gewichen. Bren-
nende Scham erfüllte ſeine Seele. Hatten
dieſe guten Menſchen ihn als einen Selbſt-
mörder erkannt! Wurde er hier bewacht wie
ein Geiſteskranker? Was ging es im Grunde
die Leute an, ob er ſeinem elenden Daſein
ein Ende machen wollte? Sie hatten ihm
wahrhaftig keinen guten Dienſt mit ihrem
Dazwiſchenkommen geleiſtet.

V.

Ein dunkler Novembertag.
Rudi Keller ſitzt, in einen warmen Schlaf-

rock gehüllt, am Fenſter, auf einem Tiſchchen
neben ihm liegen Zeitungen, Bücher, auch
eine Bibel.

Die freundliche Frau Morton iſt unermüd-
lich für ſein geiſtiges und leibliches Wohl
bemüht. Sie hat ſchon längſt Erlaubnis be
kommen von ihrem Manne, den ſonderbaren
Gaſt zu beſuchen, und ſo geht ſie öfters am
Tage zu ihm hinauf, bringt ihm dies und
jenes, plaudert mit ihm und freut ſich, wenn

ſie ihn erheitern kann! Das gelingt ihr frei-
lich ſelten.

Rudis Augen blicken faſt immer unendlich
traurig ins Leere; er freut ſich nicht des
wiedergeſchenkten Lebens.

Auch heute ſaß er ſo trübſelig da, als es
klopfte und ſeine Lebensretterin eintrat.

„Hier bringe ich Jhnen eine kleine Herz-
ſtärkung,“ ſagte ſie luſtig und ſtellte ein
Teebrett, das allerlei ſchöne Dinge enthielt,
auf den Tiſch neben ihn. „Aber wo iſt der
Brief an Jhren Bruder, den Sie heute
ſchreiben wollten

„Jch habe mich anders beſonnen, Frau
Morton, mein Bruder erſchrickt nur, wenn er
meine Handſchrift ſieht. Jch tue beſſer, für
ihn geſtorben und begraben zu ſein!“

„Das iſt ja Unſinn! Jhr Bruder freut
ſich natürlich rieſig, wenn er einmal wieder
Nachricht von Jhnen bekommt. Sie haben
mir ja ſelbſt erzählt, daß er extra noch ein
mal nach Hamburg gekommen iſt, um Sie
zu ſehen und daß er Jhnen jedesmal geant-
wortet hat, wenn Sie ſchreiben, nun alſo

hier iſt ein ſchöner Bogen Papier, erſt
aber eſſen Sie dies Butterbrot!“

Gehorſam tat er, was ſie ihm ſagte, aber
es gelang ihr nicht, ein Lächeln auf ſein
blaſſes Geſicht zu zaubern.

„Geſtern iſt mein Vater von ſeiner Reiſe
zurückgekommen,“ plauderte ſie weiter, „er
wird Sie nachher beſuchen, ich habe ihm er
zählt, daß Sie der ſtolze Kellner ſind, welcher
ſeinen Dollar ſo ſchnöde zurückwies! Er
intereſſiert ſich für Sie und wird Jhnen

145. Jahrgang.

Armee (General Haſegawa, bisher Befehls
haber des koreaniſchen Okkupationskorps) und
eine ſiebente Armee wahrſcheinlich General
Niſchi, früherer Kommandeur der 2. Diviſion
bei Kuroki) formieren. Dieſe Armeen ſollen
aus elf Diviſionen, d. h. aus 148,000 Mann,
beſtehen, welche mit den dazu gehörigen ſelb-
ſtändigen Kavallerieregimentern, der ſchweren
Artillerie, den Jngenieurtruppen uſw. auf
etwa 160,000 Mann ſteigen. Oyama ver-
fügt dann im ganzen über 610,000 Mann
mit 2000 Geſchützen und Maſchinengewehren
und wenn man noch die in ſeinem Rücken
ſtehenden Truppen hinzurechnet, über mehr
als 700,000 Mann.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wendet ſich der
japaniſche Oberfeldherr teilweiſe gegen Wladi-
woſtok, um Roſchdieſtwensky die letzte Baſis
endgültig wegzunehmen, wurde doch ſchon
aus dieſer Stadt gemeldet, daß drei Divi-
ſionen der Armee Haſegawas in Genſan ge-
landet ſeien und ſich zum Fluß Tumen, d.
h. in der Richtung auf Wladiwoſtok, in Be
wegung ſetzten; mit ſeinen Hauptkräften
aber geht Oyama unzweifelhaft auf Line-
witſch los.

Was die ruſſiſchen Stärkeverhältniſſe be-
trifft, ſo berechnet ſie das Vlatt folgender
maßen: Nach den Kämpfen bei Mukden ſank
die Mandſchureiarmee von 350,000 auf
200,000; ſeitdem erhielt ſie bis Ende März
aus der Heimat weitere 65,000 Mann (das
IV. Armeekorps, die kaukaſiſche Koſakendiviſion,
ſechs Batterien Gebirgsartillerie 2c.), und da
die ſibiriſche Bahn monatlich 60,000 Mann
zu befördern imſtande iſt, ſo kann Linewitſch
bis Mitte Mai, zu welchem Zeitpunkt Oyama
wahrſcheinlich angreifen wird, ungefähr
370,000 Mann haben. Die Garniſon von
Wladiwoſtok beläuft ſich auf ungefähr 45,000
Mann, d. h. General Andrejew, der Kom-
mandeur des Militärbezirks Wladiwoſtok,
wird den 110,000 Mann Haſegawas 45,000

gewiß helfen können, irgend etwas anzufangen
wenn Sie wieder geſund ſind!“

Rudi ſchwieg und wechſelte einmal über
das andere die Farbe.

„Mögen Sieheute garnicht eſſen, HerrKeller?“
Sie ſchob ihm den Teller zu.
Er murmelte ein Dankeswort und nahm

noch ein Butterbrot. Dann raffte er ſeinen
Mut zuſammen.

„Frau Morton, ich habe Sie ſchon immer
fragen wollen damals, als ich in Jhr Haus
kam, hat man mir meine Kleider fortge-
nommen; hat vielleicht Herr Morton einige
Gegenſtände für mich in Verwahrung ge-
nommen

Jetzt war auch die junge Frau dunkelrot
geworden.

„Ja,“ ſagte ſie nach einigem Zögern und
ohne ihren Gaſt anzuſehen, „mein Mann hat
den Revolver an ſich genommen und in ſeinen
Schreibtiſch verſchloſſen

Eine Pauſe folgte dieſen Worten.
Dann ſagte Frau Morton leiſe: „Herr

Keller, ich kann mir noch immer garnicht
denken, daß Sie ſo ſchreckliche Abſichten hatten,
nicht wahr Sie dachten nicht im Ernſt
daran ſich das Leben zu nehmen

Rudi ſenkte den Kopf und ſchwieg.
„Alſo wirklich!“ ſagte ſie mit einem tiefen

Atemzuge.

Er ſah ſcheu zu ihr auf.
Tränen in ihren Augen

Fortſetzung folgt).

Waren das
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Mann entgegenzuſtellen in der Lage ſein und
Linewitſch den 510,000 Mann Oyamas
370,000 Mann.

Den Ruſſen wird alſo, ſo ſchließt das
Blatt, nichts anderes übrig bleiben, als ſich
immer weiter auf Charbin zurückzuziehen.
Bei dieſer Stadt entſcheidet ſich wohl nicht
nur das Schickſal der Nordmandſchurei und
von Wladiwoſtok, ſondern aller Vorausſicht
nach auch der ganze ruſſiſch-japaniſche Krieg.

London, 2. Mai. Aus Hongkong
wird telegraphiert, daß der heute aus Vang-
kok eingetroffene Dampfer „Dewawongfe“
am 29. April, 4 Uhr nachmittags 28 Schiffe
der Baltiſchen Flotte 96 Kilometer
nördlich von Kamranh ſichtete. Der um
gewandelte Norddeutſche Lloyddampfer „Kaiſer
Friedrich“, der grau angeſtrichen iſt und viele
Geſchütze führte, ſenkte ſeine Flagge dreimal.
Mehrere Kohlenſchiffe waren bei der Flotte.
Der Kapitän der „Dewawongſe“ glaubt, die
Schiffe gehörten zum zweiten ruſſiſchen Ge
ſchwader.

Unruhen in Rußland.
Warſchau, 2. Mai. Von 26 bei dem

geſtrigen Krawall Verletzten und in das
Kind Jeſu-Spital gebrachten Perſonen ſind
drei geſtorben. Jn dieſem Spital ſpielten
ſich während des Straßenkampfes furchtbare
Szenen ab, da Kugeln in die Krankenſäle
einſchlugen und unter die Kranken fielen.
Vor dem Polizeibezirksamte der Krakowskie
Przedmiescie neben der Kreuzkirche iſt eine
große Volksmenge verſammelt: Die Ange-
hörigen wollen die Leichen ihrer geſtern ge-
töteten Väter, Söhne und Kinder rekognoszieren,
die aus der ganzen Stadt hierher in die
Leichenkammer gebracht worden ſind. Jnfan-
teriſten und Polizeimannſchaften verweigern
aber jedem den Zutritt. Der allgemeine
Arbeiterſtreik hat begonnen. Jn den Fabriken
Wolavorſtadt werden die Arbeitswilligen von
den Steikenden vertrieben. Der Wiener
Bahnhof wurde die ganze Nacht militäriſch
bewacht. Mit dem Nachtzuge konnten nur
wenige Perſonen abfahren. Auch die Staats-
gebäude ſtanden des Nachts unter ſtarker
militäriſcher Bewachung. Jetzt durchziehen
die Stadt Patrouillen aller Waffengattungen.

Paris, 2. Mai. Aus Warſchau
meldet man: 28 von den 70 geſtern getöteten
Zivilperſonen (20 Männer, ſieben Frauen
und ein zehnjähriges Mädchen) waren heute
im Hofe eines alten Hauſes der inneren
Stadt zur Schau geſtellt und nach kurzer
Zeit ausnahmslos agnosziert. Alle Stände
ſind unter den Opfern vertreten. Die Mehr-
zahl ſind ländliche Kleinbürger. Vor dem
Tor kam es zwiſchen Sozialiſten und Militär
zu Streitigkeiten, doch machte das Militär,
obſchon die heftigſten Drohworte fielen, von
den Bajonetten keinen Gebrauch. Den An
weſenden wurde angekündigt, daß der General-
ausſtand unwiderrufliche Tatſache ſei und
daß man morgen (Mittwoch) allerlei Neues
erfahren werde.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Venedig wird unterm Heutigen ge-
meldet: Eine große Menſchenmenge ver-
ſammelte ſich auf der Riva degli Schiavoni
und in den öffentlichen Gärten, um die An-
kunft der „Hohenzollern“ zu erwarten. Die
öffentlichen Gebäude haben geflaggt. Seit
2 Uhr fahren zahlreiche Barken nach dem
Hafen und der „Hohenzollern“ entgegen. Die
deutſche Kolonie begab ſich in einem Dampfer,
der mit deutſchen Fahnen geſchmückt war,
hinaus in die See, um die Majeſtäten noch
außerhalb der Lagunen zu begrüßen. Um
3 Uhr nachmittags kündigten die erſten
Kanonenſchüſſe die Nähe der „Hohenzollern“
an. Um 4 Uhr traf die „Hohenzollern“ unter
dem Salut des Panzers „Duilio“ und der
im Hafen liegenden Schiffe hier ein. Zahl-
reiche geſchmückte Boote und Barken um-
gaben die „Hohenzollern“. Die Muſik ſpielte
die deutſche Hymne, das Publikum brach in
laute Beifallskundgebungen aus. Der Kanal
San Marco und die Riva degli Schiavoni
bieten einen vom herrlichen Wetter begünſtigten
prächtigen Anblick. Nachdem die „Hohenzollern“
Anker geworfen, begaben ſich der deutſche
Konſul, der Sindaco, der Präfekt und andere
Behörden an Bord, um die Majeſtäten zu
begrüßen. Die deutſche Kolonie und viele
Damen der italieniſchen Ariſtokratie über-
ſandten der Kaiſerin prachtvolle Blumenſträuße.

Weimar, 1. Mai. Der Großherzog
Wilhelm Ernſt hat an ſeinem Hochzeitstage,
den 30. April, ein Kapital von 100000 M.
für die Errichtung eines Siechen- und Blin
denheims für das Großherzogtum geſtiftet
und dem Verein für innere Miſſion übergeben.

Bielefeld, 2. Mai. Ueber 700 Arbeiter
der Nähmaſchinenfabriken von Hengſtenberg
u. Co., ſowie von Baer und Rempel, die
geſtern gegen den Willen der Fabrikleitung
feierten, wurden heute morgen aus geſperrt.

Cokales.
Merſeburg, 3. Mai.

geſtern wurde im „Tivoli“ unter Vorſitz des
Herrn Superintendenten Bithorn in her
gebrachter Weiſe die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung für die Mitglieder der
Sterbekaſſe für Kirchenbeamte
innerhalbdes ehemaligen Stifts
Merſeburg abgehalten. Nach dem in
derſelben erſtatteten Kaſſenberichte hatte die
Kaſſe im Rechnungsjahre 1. April 1904 bis
31. März 1905 eine Geſamteinnahme von
7127 Mk. 92 Pf., eine Geſamtausgabe von

2607 Mk. 8 Pf. Das Vermögen der Kaſſe
belief ſich am Schluſſe des abgelaufenen
Rechnungsjahres auf 80657 Mk. 8 Pf. Die
Mitgliederzahl betrug am Anfange des letzten

des Jahres 3 Mitglieder verſtorben, deren
Hinterbliebene das ſatzungsgemäße Begräb-
nisgeld“ von je 100 Mk. erhielten. An
„Ausſteuern“ wurden für 7 Sterbefälle des

gezahlt, und zwar für 4 Fälle der volle Be-
trag von je 600 Mk., für 2 Fälle der Teil-
betrag der vollen Ausſteuer von je 540 Mk.
und für 1 Fall der Teilbetrag der vollen
Ausſteuer von 480 Mk. Dem Herrn Ren-
danten wurde für die
richtig befundene Jahresrechnung pro 1903/04

teilt.

Rechnungsjahr teilte
mit, daß die Angelegenheit, betr. Satzungs-
änderung der Kaſſe noch immer nicht zum
Abſchluß gekommen ſei, daß aber die König-
liche Regierung hierſelbſt durch eine Verfü-
gung mitgeteilt habe, daß die Kaſſen Ver-

Konſiſtoriums in Magdeburg bezw. des
Evangeliſchen Oberkirchenrats in Berlin
unterſtellt werden würde. Nach
richtlich ſei noch bemerkt, daß die Stift-
Merſeburger Kirchenbeamten Sterbekaſſe
nächſt der Stift-Merſeburger Prediger-Witwen-
und Waiſenkaſſe wohl die älteſte derartige
Unterſtützungskaſſe in hieſiger Gegend iſt, in-
ſofern dieſelbe ſchon im Jahre 1716 unter
der Regierung des Herzogs Moritz Wilhelm
von Sachſen- Merſeburg gegründet wurde.

Stellen in den Königl. preußiſchen Ephorien
Merſeburg-Stadt, Merſeburg-Land, Lauchſtädt,
Lützen, Schkeuditz, Delitzſch, Gollme und der
Königlich ſächſiſchen Ephorie Leipzig. Kaſſen
mitgliedern, welche in eine nichtſtiftiſche Stelle
übertreten, bleibt die Mitgliedſchaft als außer
ſtiftiſche Mitglieder erhalten, wenn ſie einen
gegen den der ſtiftiſchen Mitglieder um wenig
erhöhten Beitrag weiter zahlen. Der Kaſſe
beitragspflichtig ſind auch 110 Kirchenkaſſen
im ehemaligen Stiftsgebiete.

Beihilfen an Kriegsteilnehmer. Der
Bundesrat hat Ausführungsbeſtimmungen
über die Gewährung von Beihilfen an Kriegs
teilnehmer nach dem Geſetz vom 22. Mai
1895 erlaſſen. Danach ſind Perſonen des
Unteroffizier und Mannſchaftsſtandes des
Feldheeres, der Erſatz und Beſatzungstruppen
aller Waffen und der Marine im allgemeinen
als Kriegsteilnehmer anzuſehen, wenn ſie in
dem Feldzug 1870/71 oder in einem von
deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriege
zu kriegeriſchen Zwecken die feindliche Grenze
überſchritten oder im eigenen bezw. verbündeten
Lande an kriegeriſchen Operationen oder
Kämpfen teilgenommen haben. Als nicht
ehrenvoll gilt die Teilnahme an einem Feld-
zuge nur dann, wenn ein Kriegsteilnehmer
wegen einer im Kriege begangenen Straftat
mit Ehrenſtrafen belegt iſt. Die Entſcheidung
darüber, ob ein Kriegsteilnehmer unter-
ſtützungsbedürftig iſt, muß ohne Bindung an
eine beſtimmte Einkommengrenze unter ge-
wiſſenhafter Prüfung der geſamten Umſtände
des einzelnen Falles getroffen werden. Als
unterſtützungsbedürftig kann nur derjenige
angeſehen werden, der durch die Unter-
ſtützung in ſeinen Verhältniſſen tatſächlich
ein Verbeſſerung erfährt. Unterſtützungsbe-
dürftigkeit liegt deshalb beiſpielsweiſe nicht
vor, wenn nach Lage des Falles die
Zahlung der Beihilfe weder ganz noch teil-
weiſe dem Kriegsteilnehmer ſelbſt, ſondern
ausſchließlich einem Armenverbande oder einer
öffentlichen Pflegeanſtalt zu gute käme. Als

gänzlich erwerbsunfähig ſind im allgemeinen

4520 Mk. 84 Pf., mithin einen Beſtand von

Sterbekaſſe für Kirchenbeamte. Vor
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diejenigen Kriegsteilnehmer anzuſehen, deren
Erwerbsfähigkeit infolge von Alter, ſchwerem
Siechtum, unheilbarer Krankheit oder anderen
Gebrechen dauernd auf weniger als ein
Drittel herabgeſetzt iſt. Dies iſt dann anzu
nehmen, wenn ſie nicht mehr im Stande
ſind, durch eine ihren Kräften und Fähig-
keiten entſprechende Tätigkeit, die ihnen unter
billiger Berückſichtigung ihrer Ausbildung
und ihres bisherigen Berufs zugemutet
werden kann, ein Drittel desjenigen zu er
werben, was körperlich und geiſtig geſunde
Perſonen derſelben Art mit ähnlicher Aus-
bildung in derſelben Gegend durch Arbeit zu
verdienen pflegen. Sollte ausnahmsweiſe
ein in ſeiner Erwerbsfähigkeit um mehr als
zwei Drittel herabgeſetzter Kriegsteilnehmer

doch tatſächlich noch dauernde Beſchäftigung
finden, ſo iſt auch hierauf Bedacht zu nehmen.
Vorübergehende Erwerbsunfähigkeit z. B.
infolge von Krankheit, genügt nicht. Bei
Prüfung der Frage, ob ein Antragſteller

nach ſeiner Lebensführung der beabſich-
tigten Fürſorge als unwürdig anzuſehen iſt,

Rechnungsjahres 165, von denen im Laufe

vorletzten Rechnungsjahres zuſammen 3960 Mk.

geprüfte und für

von der Generalverſammlung Entlaſtung er-
Nach den äblichen Wahlen der Rech-

nungs und KaſſenReviſoren für das laufende
der Herr Vorſitzende

m

einigung der Oberaufſicht des Königlichen

hat ſein politiſches Verhalten außer Betracht
zu bleiben. Die Entſcheidung über die Unter
ſtützungsbedürftigkeit nnd die Würdigkeit des
Antragſtellers ſoll nicht ohne Anhörung der
zuſtändigen Ortsbehörde erfolgen. Zur Herbei-
führung und Sicherung der gleichmäßigen Aus-
führung des Geſetzes in allen Bundesſtaaten
werden die Landesregierungen dem Reichs-
kanzler auf deſſen Erſuchen nicht nur den Jnhalt
und die Gründe der getroffenen Entſcheidungen
mitteilen, ſondern gleichfalls deren Unterlagen
zugänglich machen. Die Landesregierungen
werden dem Reichskanzler auch Kenntnis von
den ihrerſeits zur Ausführung des Geſetzes

erlaſſenen allgemeinen Anweiſungen geben.
Ein großer Mangel an Apotheker-

perſonal macht ſich nach der Pharmaz. Ztg.
bemerkbar. Selbſt in größeren Mittelſtädten
fehle es an Gehilfen und mehr noch an Lehr-
lingen. Da ſonſt faſt alle Fächer überfüllt
ſind, ſollte dieſer Hinweis genügen, um dem
Apothekerſtande neue Kräfte zuzuführen. Die
Primareife iſt ausreichend, das Gehalt im
allgemeinen auskömmlich.

Sonn und Feſttagszüge. Um
Zweifel darüber auszuſchließen, an welchen
Tagen die in den Fahrplänen veröffentlichten

Sonn und Feſttagszüge verkehren, ſind nach
einer Verfügung des Miniſters der öffent-
lichen Arbeiten in den zur Veröffentlichung
beſtimmten Fahrplänen, wie dies in einigen
Bezirken bereits geſchieht, alle Züge, die an
den Sonntagen verkehren, mit S zu bezeichnen.
Verkehren die Züge auch an Feſttagen, die
auf Wochentage fallen (Neujahr, Karfreitag,

Die Mitglieder der Kaſſe ſetzen ſich zuſammen
aus den Jnhabern altfundierter ſtiftiſcher eh

Oſtermontag, Himmelfahrt, Pfingſtmontag,
Bußtag, Weihnachten und andere nach den
örtlichen Verhältniſſen in Frage kommenden
Feiertage), ſo ſind in beſonderer Bemerkung
dieſe Tage mit ihrem Datum anzugeben, z.
B. „S ſowie 1. und 12. Juni. Jn Kurs
büchern, die für kleinere Bezirke herausgegeben
werden (Taſchenfahrplänen), kann, wenn Ab-
weichungen hinſichtlich des Verkehrens der
S-Züge für das in dem Kursbuch behandelte
Gebiet nicht beſtehen, von Einzelbemerkungen
abgeſehen und eine allgemeine Bemerkung
des Jnhalts, daß die mit 8 bezeichneten Züge
außer an den Sonntagen auch an den mit
ihrem Datum zu bezeichnenden Tagen ver-
kehren, aufgenommen werden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des IV. Armee-Korps. 1. Juli 1905:
Aken (Elbe), Magiſtrat, Kaſſenkontrolleur; Be
werber muß geſund, nüchtern, gewandt und zur Bear-
beitung ſämtlicher Steuerangelegenheiten (Steuerver-
anlagung, Berufungen 2c. und zur Beſorgung von
Kaſſengeſchäften befähigt ſein; auf ſechsmonatige
Kündigung, ſpäter auf Lebenszeit unter den Be-
dingungen des Ortsſtatuts; Kaution 1500 M.,
ſofort zu ſtellen; 1200 M. Gehalt; das Gehalt ſteigt
von fünf zu fünf Jahren um je 100 M. bis 1600
M. Sofort Halle (Saale), Polizeiverwaltung,
2 Polizeiſergeanten; Beſitz des Zivilverſorgungs-
ſcheins und der preußiſchen Staatsangehörigkeit
ſeit zwei Jahren, mindeſtens 26 Jahre alt und
1,70 m groß Probedienſtzeit 6 Monate; während
der Probedienſtzeit auf e'nmonatige, jederzeit
zuläſſige Kündigung, nach erfolgreicher Ableiſtung
derſelben erfolgt definitive Anſtellung zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit
dagegen erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres
während der Probedienſtzeit 1500 M. Gehalt jähr-
lich, vom Tage der definitiven Anſtellung ab 1500
M. Gehalt und 75 M. Kleidergelder jährlich, das
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis
zum Höchſtgehalt von 1800 M. ſpäteres Einrücken
in Polizeiwachtmeiſterſtelle bei eintretender Vakanz
und nachgewieſener Befähigung nicht ausgeſchloſſen,
womit dann ein Gehalt von 1800 M., ſteigend von
3 zu 3 Jahren um 150 M., bis auf 2700 M., neben
90 M. jährlichen Kleidergeldern, verbunden iſt; die
Stelle iſt penſionsberechtigt, die Militärdienſtzeit
wird bei der Penſionierung nur den zivilverſor-

ungsberechtigten Perſonen angerechnet; dem Ge-
uche ſind beizufügen: Lebenslauf, r

ſchein im Original oder beglaubigter Abſchrift;
militäriſches Formular-Führungsatteſt für die ganze
Dauer der Dienſtzeit im Original oder beglaubigter

e

Abſchrift, event. auch ortspolizeiliches Führungs-
atteſt für die Zeit ſeit dem Ausſcheiden aus dem

Militärdienſt; Angabe des Größenmaßes, ärztliches
Atteſt; ſollten ſich e Zivilverſorgungsbe
rechtigte nicht in ausreichender Zahl melden, ſo
können auch nichtzivilverſorgungsberechtigte Per-ſonen eingeſtellt werden, wenn ſt mindeſtens 26

Jahre alt, 1,70 m groß. ſowie eine Militärdienſtzeit
von mindeſtens ſieben Jahren nachweiſen; bemerkt
wird noch, daß von den bereits ausgeſchriebenen
Stellen noch 11 Stellen ſofort zu beſetzen ſind.
1. Mai 1905: Wernigerode bezw. Bennecken-
ſt ein, NordhauſenWernigeroder Eiſenbahn in Wer
nigerode (Harz), 3 Stationsdiätare; auf einmonatige
Kündigung, je 1000 M. pro Jahr; Militärdienſtzeit
wird bei der Penſionierung nicht mit angerechnet;
von dem Gehalt kommen monatlich 5 M. Kleider
kaſſengeld ſowie die Beträge für Penſionskaſſe,
Krankenkaſſe und Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung in Abzug. 1. Juli 1905: Zeitz, Magi-
ſtrat, Hauswart an der höheren Mädchenſchule;
auf dreimonatige Kündigung; 460 M. pro Jahr
nebſt kleiner freier Wohnung und Heizung; aus
dieſer Summe ſind aber die Koſten für die zu be
ſchaffenden Reinigungsmittel und Arbeitsbeihilfen
zu beſtreiten; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.
verheiratete Bewerber bevorzugt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Mai. Auf Vorſchlag der

Sonderkommiſſion, welche zur Vorbereitung
der Oberbürgermeiſterwahl einge-
ſetzt iſt, beſchloß geſtern die Stadtverordneten-
Verſammlung in geheimer Sitzung, den der
zeitigen Oberbürgermeiſter nach Ablauf der
Wahlperiode nicht wiederzuwählen, ſondern
die Oberbürgermeiſterſtelle im
Laufe dieſes Sommers neu auszu-
ſchreiben. Herr Oberbürgermeiſter Ge-
heimrat St aude wird alſo mit dem 1. April
1906 das iſt der Zeitpunkt des Ablaufes
der Wahlperiode aus ſeinem Amte aus-
ſcheiden und in den wohlverdienten Ruheſtand
übertreten. Herr Geheimrat Staude wird
dann gerade 25 Jahre als Bürgermeiſter die
Verwaltung der Stadt geleitet haben, nämlich
ein Jahr als zweiter und 24 Jahre als erſter
Bürgermeiſter. Die Verdienſte, die ſich Herr
Geheimrat Staude in der langen Zeitſpanne
um die Stadt erworben hat, wird die Bürger-
ſchaft durch eine dankbare Geſinnung und
Verehrung anerkennen. Der Oberbürgermeiſter
bezieht jetzt ein Jahresgehalt von 12,000 M.
und erhält außerdem 3000 M. Repräſentations-
gelder jährlich. Die Penſion, die Herr Ge-
heimrat Staude beziehen wird, beträgt 9000
M. im Jahre. Für den neuen Oberbürger-
meiſter ſoll, ſo wurde geſtern ebenfalls be-
ſchloſſen, ein Jahresgehalt von 15,000 M.
und 3000 M. Repräſentationsgelder ausgeſetzt
werden.

Halle, 2. Mai. Geſtern vormittag gegen
10 Uhr wurde am weſtlichen Ufer der Wilden
Saale in Höhe des Königl Geſtüts die Leiche
eines ſeit dem 7. April vermißten Privat
mannes von hier gelandet. Derſelbe iſt
nervenkrank geweſen.

Goſeck, 1. Mai. Die Landwirtſchaft des
Saaletaales zwiſchen Naumburg und Weißen-
fels und darüber hinaus hält die Krähe für
ſchädlich und hat namentlich zur Frühjahrs-
zeit viel von ihr zu leiden. Die volkreichſte
Krähenkolonie unſerer Gegend befindet ſich
bekanntlich bei unſerem Orte im Gehölze an
der Oeblitzmühle. Die Amtsverwaltung von
Goſeck hat in dieſem Jahre wieder eine
gründliche Vernichtung der Krähenneſter an-
geordnet. Um aber dem Uebel ganz beſonders
wirkſam zu begegnen, haben ſich auch benach-
barte Bezirke bereit erklärt, in ihren Fluren
den Schädlingen den Krieg zu erklären.
Auch die umliegenden Amtsbezirke ſind von
Goſeck aus in einem Zirkulare auf die beab-
ſichtigte Krähenvertilgung, die eine allgemeine
werden ſoll, aufmerkſam gemacht und zur
Beteiligung angeregt worden. Das Zer-
ſtören von Brutſtätten ſoll in den nächſten
3 Monaten vorgenommen werden, und zwar
von 4 Mann, die ſich dazu beſonders eignen.
Dem Führer iſt ein Tagelohn von 4 Mark,
den 3 Gehülfen von je 3 Mark in Anſatz
gebracht worden, ſo daß die Geſamtausgabe
1170 Mark in 90 Tagen betragen würde.
Die Frage nun, ob die Krähe tatſächlich
ſchädlich iſt, wird hier zurzeit viel erörtert.
Zur Löſung dieſer Frage haben Unter-
ſuchungen des Mageninhaltes der Krähen
ſtattgefunden, und Dr. Max Hollrung in
Halle, der 131 Krähen daraufhin unterſuchte,
konnte feſtſtellen, daß als ſicherer Nutzen
durch die Krähen die Vernichtung von 48
Larven von Getreidelaufkäfern, 20 Draht-
würmern, 253 Engerlingen, 160 Maikäfern,
1688 Lappenfüßlern u. ſ. w. anzugeben iſt.
Sicherer Schaden wurde durch Vernichtung
von 420 Weizen-, 471 Gerſten-, 190 Hafer-
körnern und 12 Kirſchen nachgewieſen. Man
darf annehmen, daß jede Getreideläuferlarve
und jeder Drahtwurm mindeſtens 5 Getreide
pflanzen vernichtet, jeder Engerling deren 10.
Das macht jährlich 48 mal 5 und 20 mal 5
und 253 mal 10, zuſammen 2870 junge Ge-
treidepflanzen.
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Delitzſch, 2. Mai. Der Landwirtſchafts

miniſter teilte den hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden mit, daß die Land wirtſchaftliche
Schule, urſprünglich für hier vorgeſehen, in
Salzwedel errichtet werden würde. Die
Stadtverordneten nahmen in jüngſter Sitzung
bedauernd Kenntnis hiervon. Es wurde
zum Ausdruck gebracht, daß, falls ſpäterhin
ein weiteres derartiges Inſtitut für die Pro
vinz Sachſen erbaut wird, Delitzſch in erſter
Linie Anſpruch auf Berückſichtigung erheben
dürfe. Von letzterem Be ſchluß ſoll dem Mini-
ſter entſprechende Mitteilung gemacht werden.

Mühlhauſen i. Th. 2. Mai. Neue
umfangreiche Unterſchlagungen in
Verbindung mit Urkundenfälſchungen ſind bei
einer nachträglichen Prüfung der Jahres
rechnung von 1903 der hieſigen Orts-
krankenkaſſe 1 aufgedeckt worden. Der
ehemalige Kaſſierer Bauer hat ſich, nach der
„Nordh. Ztg.“, dieſe Unterſchlagungen zu
Schulden kommen laſſen. Sie ſind viel
größer als die bereits er nittelten Unter
ſchlagungen, wegen deren Bauer bereits ver-
urteilt iſt. Es ſtellten ſich noch Fehlbeträge
von Tauſenden von Mark heraus. In welch
dreiſter Weiſe B. die Kaſſe beſtohlen hat,
geht daraus hervor, daß er ſein Treiben im
Jahre 1904 noch fortſetzte, obwohl 1903 das
Strafverfahren gegen ihn ſchon eingeleitet war.

Vermiſchtes.
Jlmenau, 2. Mai. Die Perſonen, die am

2. Oſterfeiertage durch zu ſchnelles Fahren in Köſtiz
zwei Kinder mit dem Automobil überfuhren,
ſind als Rechtsanwalt Willi Abrahamſohn und
Frau aus Berlin und deſſen Schwager G. Mamlok
und Frau aus Berlin in Bad Jlmenau, wo ſie ſich in
einem Hotel eingetragen hatten, ermittelt worden
Der Chauffeur, der das Fahrzeug lenkte, heißt
Nowar czek. Am 1. Mai, 8 Tage nach dem Vor-
fall, haben ſich die Schuldigen dem Staatsanwalt
geſtellt erſt an dieſem Tage will Dr. Abrahamſohn
durch die Preſſe Kenntnis von dem Unfall erlangt
haben Jm übrigen ſchiebt er alle Schuld dem
Chauffeur zu, der unſinnig darauf los gefahren ſei.

Eiſenach, 2. Mai. Mit dem in Eiſenach ver
ſtorbenen Rittergutsbeſitzer Julius von Eichel-
Streiber, der noch vor wenigen Tagen ſeinen
85. Geburtstag gefeiert hat, iſt der größte Wohl-
täter, den Eiſenach je beſeſſen hat, ins Grab ge
ſunken. Der Jenaiſchen Zeitung wird hierzu ge-
ſchrieben: „Wir können nicht die unzähligen ſtillen
Gaben aufzählen, mit denen er alljährlich in zahl-
reichen Familien Not und Elend zu lindern ſuchte,
auch nicht die Summen, die er verwendete zur Un
terſtützung begabter Jünglinge und Jungfrauen,
zur Förderung ihrer Ausbildung. Als Beleg für
die beiſpielloſe Opferwilligkeit dieſes edlen Mannes
wollen wir nur einige Vermächtniſſe anführen, die
ſein Andenken ſichern werden fur alle Zeiten. Zum
Gedächtniſſe an ſeine verſtorbene erſte Gemahlin
ſtiftete er 350 000 Mark, deren Zinserträge neben
anderen Zwecken beſonders der Waiſenverſorgung
dienen. Der Stadt erbaute er das Theater, die
Kaſerne, das Lehrerinnenſeminar, die Karolinen-
ſchule, die MädchenFortbildungsſchule, eine Klein-
kinderbewahranſtalt, das evangeliſch-lutheriſche Ver
einshaus, das Hoſpital St. Juſtus und St. Spiritus
im Werte von 100000 Mark, nachdem er beiden
Stiften beim Tode ſeines Vaters 1859 bereits ein
Vermächtnis von 135000 Mark überwieſen hatte.
Der alten Nikolaikirche, jener bekannten Baſilika,
ließ er eine farbenprächtige innere Ausſchmückung
zukommen. Während des Krieges 1870/71 ließ er

ſich nicht nehmen, in Feindesland der Ueber-
bringer reichlicher Liebesgaben zu ſein und allge-
mein nannte man ihn nur den „Vater des 94.
Tgments Der Verſtorbene war ein ehrenwerter

harakter, ein einfach biederer Mann, ein glühender
Patriot, ein werktätiger Förderer alles Edlen
Guten und Schönen. Er iſt der Stifter des herr-
lichen Bismarckdenkmals, und er war einer der
ſten, der die Anregung zur Errichtung eines
Karl Alexander Denkmals für Eiſenach gab, indem

einen für dieſen Zweck beſtimmten Beitrag von
000 M. zur Verfügung ſtellte. Eiſenach hatte

ſeit geraumer Zeit den großen Wohltäter und
edlen Menſchenfreund zu ſeinem Ehrenbürger er-
nannt und wird ſeiner nie vergeſſen.

Charlottenburg, 2. Mai. Der 20 Jahre alte
Student Werner Sieglin, Sohn eines Univerſitäts-
Profeſſors, hat ſich aus Verzweiflung erſchoſſen.
Sein Vater verweigerte ihm ſchon ſeit längerer Zeit
die UnterhaltsGelder, der Sohn gab infolge deſſen
Privatſtunden, die er aber kürzlich verlor.

Danzig, 2. Mai. Der 21 jährige Volontär
Erich Benas verletzte heute ſeine Geliebte, eine
20 jährige Violiniſtin Ottilie Kohout ans Prag,
Mitglied einer böhmiſchen Damenkapelle, in der

Wohnung eines ihm befreundeten Studenten durch
einen Revolverſchuß und tötete ſich ſelbſt durch
zwei Schüſſe in die Bruſt und den Mund. Der
erſchoſſene Erich Benas war ein Sohn des gleich
namigen Generalagenten in Potsdam in der
Bismarckſtraße.

Von der böhmiſchen Grenze, 1. Mai. Lebendig
verbrannt ſind im Witkowitzer Eiſenwerke zwei
Arbeiter, und zwar buchſtäblich zu Aſche, während
vier andere ſchwere Brandwunden erlitten. Die
6 Arbeiter lagen in einver Vertiefung, in die ſich
aus einem fehlerhaften Schmelztiegel geſchmolzenes
Eiſen ergoß.

Nizza, 2. Mai. Graf Bakunin, Sohn des
bekannten ruſſiſchen Agitators, der mit Frau und 3
Kindern in Nizza wohnte, hat ſich geſtern im Meere
ertränkt, angeblich wegen Spielſchulden.

New-York, 1. Mai. Jn Saltlake-City
erſchoß ſich der Hauptmann Reibourn vom 29.
Regiment in Fort Douglas in Trunkenheit ſelbſt,
nachdem er vorher den Leutnant Point vom gleichen
Regiment, der den betrunkenen Hauptmann heim-
bringen wollte, durch zwei Schüſſe lebensgefährlich
verletzt hatte.

Der Dornig-Schwindel.
Jn Dresden iſt der „Chemiker“ Joh. Gotthelft

Dornig wegen Betrugs zu 2 Jahren Ge-
fängnis, 1500 Mark Geldſtrafe und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden. Dornig, ſeines
Zeichens gelernter Müller und ſpäterer Loko-
motivheizer, teilte der erſtaunten Mitwelt mit,
daß es ihm nach jahrelanger Arbeit geglückt
ſei, eine epochemachende Erfindung zu machen
und aus menſchlichen Exkrementen 90prozen-
tigen Spiritus zu gewinnen. Er bot ſeine
Entdeckung feil und bald ſtrömten unter-

nehmungsluſtige Leute aus England, Frank-
reich, Rußland und anderen Ländern nach
Dresden, um ſich die neueſte Erfindung vor-
führen zu laſſen. Der „Entdecker des Fäkalien-
Spiritus“ hatte in einer Vorſtadt Dresdens
ein Laboratorium eingerichtet, dort Fäkalien-
Vorräte aufgeſtapelt und zeigte nun in
folgendem den SpiritusGewinnungsprozeß.
Die Exkremente wurden erhitzt, „Fäkaliengas“
wurde erzeugt und letzteres durch einen Deſtillier-
apparat geleitet. „Dann blieb bis zu 53
Prozent Spiritus zurück. Man war ob
dieſer Leiſtung aufs höchſte überraſcht, und
in den Zeitungen erfolgte eine ausführliche
Darlegung des neuen Verfahrens. Dieſen
günſtigen Augenblick benutzte der „Ecfinder“.
Er gründete geſchwind die „Spiritus-Geſell-
ſchaft Syſtem Dornig“, taufte ſeinen Fäkalien-
ſpiritus „Dorniol“ und gab zahlreiche An-
teilſcheine aus. Da Dornig es verſtanden
hatte, auch angeſehene Gelehrte, wie Geh. Hof-
rat Profeſſor Dr. v. Meyer, Chemiker Dr.
Kayſer-Berlin, Apotheker Dr. Schanze u. a. für
ſein „Dorniol“ zu intereſſieren, die zum Teil
recht günſtige Gutachten erſtatteten und die
Erfindung als „phänomenal“ bezeichneten,
ſo ſtürzten zahlreiche Kapitaliſten über die
Dornigſchen Anteilſcheine à 500 her und in
ganz kurzer Zeit erreichte der Kurs der 500
Mark-Anteilſcheine eine enorme Höhe. Einige
derſelben wurden kaum glaublich mit
32,000 Mark, andere mit 25,000, 12,500
Mark bezahlt und ein Charlottenburger
Hausbeſitzer zahlte ſogar 66,000 Mark. Zwei
Engländer boten dem Erfinder ſogar für Ab-
tretung der Entdeckung zwei Millionen Mark.
Sie waren ab r vorſichtiggenug, ſich zunächſt an
das Kaiſerliche Patentamt zu wenden, und
dieſes beauftragte mehrere Profeſſoren der
Techniſchen Hochſchule zu Dresden mit einer
eingehenden Unterſuchung des Dornigſchen
Verfahrens, Dieſe beobachteten aber auch den
„Erfinder“ ſelbſt und ſtellten feſt, daß er in
Augenblicken, in welchen er ſich unbeachtet
glaubte, in die Behälter reinen Alkohol goß.
Nunmehr war das Rätſel gelöſt. Der Erfinder
hatte aber durch den Verkauf der Anteilſcheine
annähernd 200,000 Mark eingeheimſt. Jn
der Hauptverhandlung beharrte er dabei, daß
ſeine „Erfindung“ echt ſei und das negative
Reſultat ſei lediglich auf falſche Anwendung
des Syſtems ſeitens der Chemiker zurückzu-
führen.

Kleines Feuilleton.
Tot aufgefunden. Der im Hauſe

Marſchnerſtr. 8 in Hamburg wohnende
Mechaniker Kruſe und ſeine vier Kinder im
Alter von 8 bis 14 Jahren wurden am Montag
morgen tot in der Wohnung aufgefunden.
Anſcheinend liegt eine Leuchtgasvergiftung
vor. Zum Fall Kruſe teilt die Polizeibehörde
mit, daß der Mechaniker Friedrich Kruſe ſeinen
Tod und den ſeiner vier Kinder durch Leucht-
gasvergiftung herbeigeführt hat.
die Gasleitung im Laden von der Gasuhr
abgeſchraubt und durch ein beſonders ange-
legtes Rohr eine Verbindung mit dem Schlaf-
zimmer hergeſtellt. Kruſe hat die Tat wegen

zerrütteter Vermögensverhältniſſe ausgeführt.
Die Säuferliſte. Eine allerliebſte Anek-

dote macht zur Zeit die Runde durch die
reichsländiſchen Blätter. Graf Rzewuski,
der neue Kreisdirektor des lothringiſchen
Kreiſes Bolchen, machte eine Wagenfahrt
durch den Kanton Falkenberg in Begleitung
ſeines Sekretärs. Ein kleiner Zwiſchenfall
zwang den Kutſcher, die Fahrt für kurze Zeit t
zu unterbrechen. Dieſe benutzte der Kreis-
direktor, um in einer nahegelegenen Wirtſchaft
einen Stärkungsſchluck zu ſich zu nehmen.
Er beſtellt zwei Glas Kirſch „vom guten“,
Aber die edle Wirtin bringt nur ein Glas,
ſtellt es vor den Begleiter des Herrn Kreis-
direktors, den Sekretär, und bringt die Flaſche
wortlos an ihren Platz zurück. „Warum
werde ich nicht bedient?“ fragt Herr vo
Rzewuski, „Sie kennen mich wahrſcheinlich
nicht.“ „O ja,“ entgegnete die Brave, „ich
weiß ſehr wohl, wer Sie ſind, aber ich werde
mich ſchwer hüten, mir eine Strafe zuzuziehen.“
Währenddeſſen öffnete ſie eine Schublade und
zog die berüchtigte Liſte der Säufer hervor,
denen die Wirte nichts verabreichen dürfen.
Unterſchrieben war ſie] vom Kreisdirektor.
„Sehen Sie wohl, daß Sie darauf ſtehen!“

Es koſtete einige Mühe, die Frau von
ihrem Jrrtum zu überzeugen.

„Unerhörte“ Forderungen ruſſiſcher
Kellner. Schwere Sorgen bedrücken die
Moskauer Gaſtwirte und Hotelbe-
ſitzer. Die Kellner mucken in reſpektwidrigſter
Weiſe auf und ſtellen die wunderbarſten
Forderungen: Sie wollen nicht mehr wie
Hunde, ſondern wie Menſchen behandelt werden;
die Hotelgäſte ſollen ſie nicht mehr duzen
und ihre Geſichter nicht mehr mit Senf oder
Kaviar beſchmieren dürfen; ſie wollen nicht
mehr von ſchlecht gelaunten Gäſten ſich Teller
und Bratenreſte an den Kopf werfen laſſen;
ſie wollen nicht die unbezahlten Rechnungen
der Zechpreller aus ihrer eigenen Taſche be
zahlen und was ſolcher ſonderbaren Forde-
rungen noch mehr ſind. Die Hotelbeſitzer
ſind ratlos. Was in ihrer Macht ſteht,
wollen ſie ja tun, um die Kellner wieder in
den Menſchenſtand zu erheben, aber für das
Betragen der Herren Gäſte können ſie nicht
garantieren, in den vornehmen Reſtaurants
noch weniger als anderswo. Sie wiſſen gut,
daß der vornehme Moskowiter zwar „ge-
bildet“, aber nur ſelten erzogen iſt, ſicher iſt
es jedenfalls, daß er meiſt ſchlechter erzogen
iſt als der Kellner, von dem er ſich be-
dienen läßt. (Frkftr. „Gen.-Anz.“).

Die Kloſterſchulen im Kiautſchou-
gebiet zu vermehren, plant die deutſche
Kolonialverwaltung. Jn der neueſten Denk-
ſchrift betr. die Entwickelung des Kiautſchou-
Gebietes findet ſich auch eine Aufſtellung über
die in unſerm Pachtgebiet vorhandenen
Klöſter und Dorftempel. Es werden da
14 Klöſter mit 62 Prieſtern aufgezählt; mit
Ausnahme eines einzigen, das buddhiſtiſch
iſt, alle taoiſtiſcher Religion. Ferner 33 Dorf-
tempel, in der Mehrzahl buddhiſtiſch. Endlich
wird eine nicht unbeträchtliche Anzahl von
Privat- und Dorſſchullehrern erwähnt, die
der Jugend nach chineſiſcher Methode Unter-
richt erteilen. Einige Klöſter haben Schulen
für die umliegenden Dörfer eingerichtet. Es

Er hatte

fehlt alſo nicht an Unterweiſung der Jugend,
aber die Art derſelben ſoll viel zu wünſchen
übrig laſſen. Wie die Denkſchrift mitteilt,
beſteht beim Gouvernement die Abſicht, die
Klöſter in verſtärktem Maße zum Schulunter
richt heranzuziehen. Wenn dazu die Erträge
der Kloſtergüter benutzt werden ſollen die
Denkſchrift enthält auch über ſie einen aus-
führlichen Nachweis wird in Deutſchland
wohl niemand Einſpruch dagegen erheben.
Ob es aber angezeigt iſt, den Buddhismus
oder Taoismus in den Schulen des deutſchen
Gebiets zu pflegen, erſcheint mindeſtens
zweifelhaft. Das Gouvernement ſollte ſich
auf die Förderung der von den verſchiedenen

chriſtlichen Miſſionen im Pachtgebiet einge-
richteten Schulen beſchränken. Sie bieten
mehr Garantie für eine deutſch freundliche
Geſinnung, als buddhiſtiſche oder taoiſtiſche
Anſtalten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 2. Mai. Das Opfer einer
neuen Mordtat in Kamerun iſt der älteſte
Sohn des Oberzollinſpektors Hinrichſen
in Tilſit, Karl Hinrichſen, geworden. Ge-
nauere Nachrichten liegen zur Zeit noch nicht vor.

Breslau, 2. Mai. Die Wagenputzer
des Breslauer Hauptbahnhofes ſind heute
in den Ausſtand getreten, da die Eiſenbahn
direktion ihre Forderungen ablehnte.

München, 2. Mai. Leutnant Freiherr
von Feilitzſch, der ſeit 1. November v. J.
im erſten Feld-Artillerie- Regiment dient, hat
ſich heute in der Wohnung eines Kameraden
durch einen Revolverſchuß in die Herzgegend
getötet. Er litt ſeit einiger Zeit an ſtarker
Nervoſität. Der Verſtorbene iſt ein Neffe des
Miniſters des Jnnern von Feilitzſch.

Tanger, 2. Mai. Der deutſche Ge-
ſandte Graf Tattenbach iſt mit ſeinem
Stabe heute morgen um 10 Uhr nach Fe z
abgereiſt, begleitet von der Militärmiſſion,
welche geſtern abend dort angekommen war.
Faſt alle Mitglieder des diplomatiſchen Korps
hatten ſich in der Geſandtſchaft zum Abſchied
nehmen verſammelt. Die Miſſion wird ihr
erſtes Nachtquartier in Ain Addalia, drei
Wegſtunden von hier, nehmen.

u

Halleſche Börſe, 2. Mai.
Div. Z.-ſ. Kurs.

Halleſche konv. 31 Stadt An-leihe von 1882 3 99,75 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 99,25Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 31 99,90
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandsr. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 31 99,75
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 88,20
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,50
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 4 100,50Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4101,50Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.

40, rückz. v. 1890 4 101,25
4 n v. 1898 4 101,25 G
4 v. 1902 4 101,25Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4

unkündbar bis 1904 4 101,00 GHalleſche BankvereinAktien 8 4 163,00 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57
AmmendorferPapierfabrik-Aktien 10 4 250,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4 56,25 B
Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 1145,00
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 186,75
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 260,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 1164,00 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 195,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 2. Mai.
Reichs- Anleihe 3 101,504 3 90,60Preußiſche Konſols 3 101,50390,50I t

Hervorragend
r schön

Damen-bostumes, Röcke u. Blousen
von meiner letzten Einkaufsreiſe treffen ſoeben ein und kommen der vorgerückten Saiſon halber

besonders billig zum Verkauf.
Otto Dob I O r ä, Merſeburg, Entenplan 3.

V Arnerkannt größte Auswahl. Billigſte Preisſtellung. Reelle Rabattgewährung ohne Preiserhöhung. (987
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Halle a. S.

S

Wird garantirt durch dieCLanolin-
Seife n Efcüring.

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

ettfedern o
u. Daunen

in vorzüglich ausfallender ſtaubfreier Ware,

Bettegnletts, Damaſt und Bezugſtoffe,

Schlaf- und Steppdecken,
Matratzen-Drelle und -LLeinen,

fertig genähte Bett und Irib Wäſche aller Art,

baby- und Braut-Ausstattungen
empfiehlt in nur langjährig bewährten Qualitäten

S ausser gewöhnlich billig

Otto Dobkowitz,
Entenplan 3. (985Reelle Rabattgewährung ohne Preiserhöhung.

Mag FrraW

S S S e e e eg Du 9Bekanntmachung. Kynigl. Lotterie Einnahme.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich Erneuerung der Loſe zur 5. Kl.

amtliche Verkaufsſtellen für Poſt- muß bis 4. Mai erfolgen. (963
wertzeichen: Kaufloſe noch zu haben auch1. beim Kaufmann Herrn Brendel, m mGotthardtsſtraße 45, Marienburger en
beim Kaufmann Herrn Fuß, rff. amerik. Ringäpfel,Breiteſtraße 9,
beim Kaufmann Herrn Ehren-

tiirk. Ffauimen,
Pfund 35, 40 und 50 Pfg.,

traut, Annenſtraße 22,
beim Kaufmann Herrn Kundt,

Aprikosen, Prünellen,
Datteln, Feigen, Kirſchen,

2

3

4

Friedrichſtraße 6,
5. beim Kaufmann Herrn Trarxdorf,

Neumarkt 77,
6

7

8

beim Reſtaurateur Herrn Rudolph, Preißelbeeren,
Clobigkauerſtraße 31, saure, Senf- und
beim Reſtaurateur Herrn Schmidt, Pfeffergurken
Steinſtraße 9, und empfiehlt (961beim Reſtaurateur Herrn Voll
rath, Weißenfelſerſtr. 15.
Außerdem führt das Beſtellperſonal

einen beſchränkten Vorrat von Poſt-
wertzeichen zum Verkaufe an das
Publikum mit ſich.

Merſeburg, den 1. Mai 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Max Faust, per
Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

Samos- Auslese,
ganz vorzüglicher, reiner, ſehr

Boeſebeck. n v 1.96T à Flaſche 1.O0O.Steuner-Reklamations- n 10 Flaſchen an a H. 95 Fr.
Formulare incl. Glas empfiehlt (800

vorrätig in derKreisblattDruckerei. Paul Näther, Markt 6.

Fernsprecher 2657.
Spezialität: Elegante Kinder-Wadenſöckchen in 9 verſchiedenen Größen.

NB. Ich bitte die Auslage der aparteſten Neuheiten in meinen Schaufenſtern zu beachten.

Strümpfefür Damen und Kinder, ſowie Herren-Socken

in hochmodernen schottischen, gestreiften, geringelten und Karierten Mustern
empfiehlt in bekannt großer Auswahl

H. Schnmnee,
A. Ebermann

Privat Theater Gesellschatt Merseburg
Vom 19. 0ktober 1828.

(Mitglied des Verbandes der Privat-Theater- Vereine Deutschlands.)
Donnerſtag, den II. Mai 1905, im Tivoli

Feſt Aufführung
zur 100. Wiederkehr des Todestages unſeres großen Dichterfürſten

Friedrich von Schiller.
Programm:

Eröffnungsmarſch. Prolog mit Schlußtablean. Ouverture z. Op. Tell

von Roſſini. (970Wilhelm Tell“Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.
Mit neuen Dekorationen und Koſtümen. 65 Mitwirkende. Zwiſchenakts-
muſik von der geſamten Stadtkapelle. Der eventuelle Reinertrag iſt zu

gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken beſtimmt.

Beginn der Aufführung pünktlich 8 Uhr.
d PD34 im Vorverkauf Sperrſitz Mk. 1,50, 1. PlaPreiſe der Plätze: (nummeriert) Mk. 0,60; r der Abendkaſſe Epen

ſitz Mk. 1,75, 1. Platz 0,75. Der Vorverkauf befindet ſich bei Herrn Otto
Fuchs, kl. Ritterſtraße (Sperrſitz und 1. Platz), Frauz Pertus, Dom

(1. Platz). Der Vorſtand.
Schlachtenpanorama Leipzig

I Rossplata.
Die Schlacht von Bapaume

c am 3. Januar 1871 SKolossal-Rundgemälde von Prof. Dumaresq (Paris).u J Sturm der Bayern auf Koigny iorama)

am 2. Dezbr. 1870.
Seeſchlacht vor Port Arthur (Wiorama).

Täglich geöſfnet von früh s bis abends 9 Uhr.
Bintrittspreis: Erwachsene 1 Mark. Kinder u. Militär 50 Pfg.
In den Parterre-Räumen: Weltstädtisches Restaurant mit allem

Comfort. Mittagstisch zu kleinen Preisen.
Oswald Schlinlke.869

e

r Städltisches Eisen-MNoor-ha d Elektr. Licht

Bannatation. Schmmiedleberg Postves, Halle.
Preſsgekrönt: SKchs.- Thür. Industrie- a. Gewerbe-Ansst.

Vorzügl. Krrolge bei Gioht, Rheumatismus, Nerven- u Fraunem-Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison I. Mal bis Ende Septbr.
h und Auskunft duroh die Stäätigohe e

Jede sparsame Hauv sfra verlange
X Stern-Strickwolle Z2mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.,

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarreit im Tragen.

See

Schutz-Marke.

S l. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
S I. Prima, Rothstern rothem Stern
S II. Mittlere, Woletstern violetem Stern

IV. Consumwolle Grünstern grünem Stern
z V. Consumwolle IlI, Braunstern braunem Stern

v

Jede gewünschts Stärke und Drehung. Zu beziehen äureh dis UHänälangen. J

e S eDie in meiner Stahlkammer beſindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

r e
t e

Gegründet 1791.

Gr. Steinstr. 84.

Stadttheater in Haſſe a. S.

Donnerſtag, 4. Mai, abends 7
Uhr, Beamtenkarten giltig:

Der Familientag.
Feſtſtehende Kaſſengelder mit

Amortiſation von (946
580 000 Mark

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

S O h e
gepreßt, in größeren Poſten, ſuche zu
kaufen u. erbitte Angebote mit äußerſter
Preisangabe u. U. 3905 an Haasen-
stein Vogler A.-6., Halle a. S.
Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Hundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

W'altsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.

Putze nur mit
S d

50
C

v z J

e r
eMell a

Bestes Putzmittel der Welt.

Eine Wohnung
von 6--7 Zimmern ev. ein kleineres
Wohnhaus zum 1. Juli reſp. zum
1. Oktober er. zu mieten geſucht.

Angebote unter Nr. 986 an die
Exped. d. Bl.
4

Warnung!
1Kaut eines hiesigen oder auswärtigenGercünen Grundstückes, Dewerdedetriefe-

ſedweder Art oder bei Betelligung kann man
nie genügend vorsichtig sein. Streng reelle
Angebote finden Sie in meiner reichhaltiges
oOffertenliste, die bei Angabe Ihrer Wünsche
rusende. Bin kein Agent, nehme von keiner
Seite Provision.

E. Kommen, nen
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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